
Donnerstag der zweiten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 32, 13-31 
Du hast doch gesagt: Ich will es dir gut 
gehen lassen und will deine Nachkommen 
zahlreich machen wie den Sand am Meer, 
den niemand zählen kann vor Menge.  
Er brachte dort jene Nacht zu. Dann stellte er 
von allem, was er gerade zur Hand hatte, ein 
Geschenk für seinen Bruder Esau 
zusammen: zweihundert Ziegen und 
zwanzig Böcke, zweihundert Mutterschafe 
und zwanzig Widder, dreißig säugende 
Kamele mit ihren Jungen, vierzig Kühe und 
zehn Stiere, zwanzig Eselinnen und zehn 
Esel. Er übergab sie, nach Herden gesondert, 
seinen Knechten und sagte zu ihnen: Zieht 
mir voraus, und haltet zwischen den 
einzelnen Herden Abstand. Dem ersten trug 
er auf: Wenn du auf meinen Bruder Esau 
triffst und er dich ausfragt: Zu wem gehörst 
du, wohin gehst du, und wem gehört das da 
vor dir?, dann sag: Deinem Knecht Jakob. 
Ein Geschenk ist es, gesandt an meinen 
Herrn, an Esau. Schau, dort hinter uns 
kommt er auch schon selbst. Auch dem 
zweiten und dritten, allen, die hinter den 
einzelnen Herden schritten, trug er auf: Im 
gleichen Sinn redet mit Esau, wenn ihr ihn 
trefft. Sagt: Schau, dort kommt dein Knecht 
Jakob auch schon hinter uns. Denn Jakob 
sagte sich: Ich will ihn mit der geschenkten 
Herde, die vor mir herzieht, beschwichtigen, 
und ihm dann erst unter die Augen treten. 
Vielleicht nimmt er mich freundlich auf. Die 
Herde, die er schenken wollte, zog ihm also 
voraus, er aber brachte jene Nacht im Lager 
zu.  
In derselben Nacht stand er auf, nahm seine 
beiden Frauen, seine beiden Mägde sowie 
seine elf Söhne und durchschritt die Furt des 
Jabbok. Er nahm sie und ließ sie den Fluß 
überqueren. Dann schaffte er alles hinüber, 
was ihm sonst noch gehörte. Als nur noch er 
allein zurückgeblieben war, rang mit ihm ein 
Mann, bis die Morgenröte aufstieg. Als der 
Mann sah, daß er ihm nicht beikommen 
konnte, schlug er ihn aufs Hüftgelenk. 
Jakobs Hüftgelenk renkte sich aus, als er mit 
ihm rang. Der Mann sagte: Laß mich los; 

denn die Morgenröte ist aufgestiegen. Jakob 
aber entgegnete: Ich lasse dich nicht los, 
wenn du mich nicht segnest. Jener fragte: 
Wie heißt du? Jakob, antwortete er. Da 
sprach der Mann: Nicht mehr Jakob wird 
man dich nennen, sondern Israel 
(Gottesstreiter); denn mit Gott und 
Menschen hast du gestritten und hast 
gewonnen. Nun fragte Jakob: Nenne mir 
doch deinen Namen! Jener entgegnete: Was 
fragst du mich nach meinem Namen? Dann 
segnete er ihn dort. Jakob gab dem Ort den 
Namen Penuël (Gottesgesicht) und sagte: 
Ich habe Gott von Angesicht zu Angesicht 
gesehen und bin doch mit dem Leben 
davongekommen.  
 
Das Buch Jesus Sirach 10, 24-32 
Fürsten, Richter und Herrscher sind geehrt, 
doch keiner ist größer als der 
Gottesfürchtige. Einem verständigen 
Sklaven müssen Freie dienen, doch ein 
kluger Mann braucht nicht zu klagen. Spiel 
nicht den Weisen, wenn du arbeiten sollst, tu 
nicht vornehm, wenn du in Not bist. Besser 
einer, der arbeitet und großen Reichtum 
gewinnt, als einer, der vornehm tut und 
nichts zu essen hat. Mein Sohn, in Demut 
ehre dich selbst, beurteile dich, wie du es 
verdienst. Wer wird den rechtfertigen, der 
sich selbst ins Unrecht setzt? Wer wird den 
ehren, der sich selbst die Ehre abspricht? Es 
gibt Arme, die wegen ihrer Klugheit geehrt 
sind. Es gibt Leute, die wegen ihres 
Reichtums geehrt sind. Wird einer als Armer 
geehrt, wieviel mehr, wenn er reich wird. 
Wird einer als Reicher verachtet, wieviel 
mehr, wenn er arm wird.  
 
Das Buch Ezechiel 22, 18-26 
Menschensohn, das Haus Israel ist für mich 
zu Schlacke geworden. Sie alle sollten 
Silber, Kupfer und Zinn, Eisen und Blei im 
Schmelzofen sein; doch sie sind Schlacke. 
Darum - so spricht Gott, der Herr: Weil ihr 
alle zu Schlacke geworden seid, werde ich 
euch mitten in Jerusalem sammeln. Wie man 



Silber, Kupfer, Eisen, Blei und Zinn im 
Schmelzofen zusammentut und darunter das 
Feuer anzündet, um alles zum Schmelzen zu 
bringen, so will ich euch in meinem Zorn 
und Grimm zusammentun, will euch in den 
Ofen legen und euch zum Schmelzen 
bringen. Ich tue euch alle zusammen hinein 
und lasse das Feuer meines Zorns gegen 
euch auflodern; darin werdet ihr dann 
schmelzen. Wie Silber im Schmelzofen 
schmilzt, so werdet ihr darin zum Schmelzen 
gebracht. Dann erkennt ihr, daß ich, der 
Herr, meinen Zorn über euch ausschütte.  
Das Wort des Herrn erging an mich: 
Menschensohn, sag zu dem Land: Du bist 
ein Land, das nicht vom Regen begossen, 
nicht benetzt wird am Tag des Zorns. Mitten 
in ihm sind seine Fürsten wie brüllende 
Löwen, die auf Beute aus sind. Sie fressen 
Menschen, nehmen Schätze und 
Kostbarkeiten an sich und machen viele 
Frauen im Land zu Witwen. Seine Priester 
vergewaltigen mein Gesetz. Sie entweihen, 
was mir heilig ist. Zwischen heilig und nicht 
heilig machen sie keinen Unterschied. Sie 
belehren niemand mehr über unrein und rein, 
und vor meinen Sabbat-Tagen verschließen 
sie die Augen. So werde ich mitten unter 
ihnen entweiht.  
 
Die Apostelgeschichte 11, 11-18 
Da standen auf einmal drei Männer vor dem 
Haus, in dem ich wohnte; sie waren aus 
Cäsarea zu mir geschickt worden. Der Geist 
aber sagte mir, ich solle ohne Bedenken mit 
ihnen gehen. Auch diese sechs Brüder zogen 
mit mir, und wir kamen in das Haus jenes 
Mannes. Er erzählte uns, wie er in seinem 
Haus den Engel stehen sah, der zu ihm sagte: 
Schick jemand nach Joppe, und laß Simon, 
der Petrus genannt wird, holen. Er wird dir 
Worte sagen, durch die du mit deinem 
ganzen Haus gerettet werden wirst. Während 
ich redete, kam der Heilige Geist auf sie 
herab, wie am Anfang auf uns. Da erinnerte 
ich mich an das Wort des Herrn: Johannes 
hat mit Wasser getauft, ihr aber werdet mit 
dem Heiligen Geist getauft werden. Wenn 
nun Gott ihnen, nachdem sie zum Glauben 
an Jesus Christus, den Herrn, gekommen 
sind, die gleiche Gabe verliehen hat wie uns: 
wer bin ich, daß ich Gott hindern könnte?  

Als sie das hörten, beruhigten sie sich, 
priesen Gott und sagten: Gott hat also auch 
den Heiden die Umkehr zum Leben 
geschenkt.  
 
Der Brief an die Römer 2, 28-3, 31 
Jude ist nicht, wer es nach außen hin ist, und 
Beschneidung ist nicht, was sichtbar am 
Fleisch geschieht, sondern Jude ist, wer es 
im Verborgenen ist, und Beschneidung ist, 
was am Herzen durch den Geist, nicht durch 
den Buchstaben geschieht. Der Ruhm eines 
solchen Juden kommt nicht von Menschen, 
sondern von Gott.  
Was ist nun der Vorzug der Juden, der 
Nutzen der Beschneidung? Er ist groß in 
jeder Hinsicht. Vor allem: Ihnen sind die 
Worte Gottes anvertraut. Wenn jedoch 
einige Gott die Treue gebrochen haben, wird 
dann etwa ihre Untreue die Treue Gottes 
aufheben? Keineswegs! Gott soll sich als der 
Wahrhaftige erweisen, jeder Mensch aber 
als Lügner, wie es in der Schrift heißt: So 
behältst du recht mit deinen Worten und 
trägst den Sieg davon, wenn man mit dir 
rechtet. Wenn aber unsere Ungerechtigkeit 
die Gerechtigkeit Gottes bestätigt, was sagen 
wir dann? Ist Gott - ich frage sehr 
menschlich - nicht ungerecht, wenn er seinen 
Zorn walten läßt? Keineswegs! Denn wie 
könnte Gott die Welt sonst richten? Wenn 
aber die Wahrheit Gottes sich durch meine 
Unwahrheit als noch größer erweist und so 
Gott verherrlicht wird, warum werde ich 
dann als Sünder gerichtet? Gilt am Ende das, 
womit man uns verleumdet und was einige 
uns in den Mund legen: Laßt uns Böses tun, 
damit Gutes entsteht? Diese Leute werden 
mit Recht verurteilt.  
Was heißt das nun? Sind wir als Juden im 
Vorteil? Ganz und gar nicht. Denn wir haben 
vorher die Anklage erhoben, daß alle, Juden 
wie Griechen, unter der Herrschaft der 
Sünde stehen, wie es in der Schrift heißt:  
Es gibt keinen, der gerecht ist, auch nicht 
einen; es gibt keinen Verständigen, keinen, 
der Gott sucht. Alle sind abtrünnig 
geworden, alle miteinander taugen nichts. 
Keiner tut Gutes, auch nicht ein einziger. 
Ihre Kehle ist ein offenes Grab, mit ihrer 
Zunge betrügen sie; Schlangengift ist auf 
ihren Lippen. Ihr Mund ist voll Fluch und 



Gehässigkeit. Schnell sind sie dabei, Blut zu 
vergießen; Verderben und Unheil sind auf 
ihren Wegen, und den Weg des Friedens 
kennen sie nicht. Die Gottesfurcht steht 
ihnen nicht vor Augen.  
Wir wissen aber: Was das Gesetz sagt, sagt 
es denen, die unter dem Gesetz leben, damit 
jeder Mund verstummt und die ganze Welt 
vor Gott schuldig wird. Denn durch Werke 
des Gesetzes wird niemand vor ihm gerecht 
werden; durch das Gesetz kommt es 
vielmehr zur Erkenntnis der Sünde.  
Jetzt aber ist unabhängig vom Gesetz die 
Gerechtigkeit Gottes offenbart worden, 
bezeugt vom Gesetz und von den Propheten: 
die Gerechtigkeit Gottes aus dem Glauben 
an Jesus Christus, offenbart für alle, die 
glauben. Denn es gibt keinen Unterschied: 
Alle haben gesündigt und die Herrlichkeit 
Gottes verloren. Ohne es verdient zu haben, 
werden sie gerecht, dank seiner Gnade, 
durch die Erlösung in Christus Jesus. Ihn hat 
Gott dazu bestimmt, Sühne zu leisten mit 
seinem Blut, Sühne, wirksam durch 
Glauben. So erweist Gott seine 
Gerechtigkeit durch die Vergebung der 
Sünden, die früher, in der Zeit seiner 
Geduld, begangen wurden; er erweist seine 
Gerechtigkeit in der gegenwärtigen Zeit, um 
zu zeigen, daß er gerecht ist und den gerecht 
macht, der an Jesus glaubt.  
Kann man sich da noch rühmen? Das ist 
ausgeschlossen. Durch welches Gesetz? 
Durch das der Werke? Nein, durch das 
Gesetz des Glaubens. Denn wir sind der 
Überzeugung, daß der Mensch gerecht wird 
durch Glauben, unabhängig von Werken des 
Gesetzes. Ist denn Gott nur der Gott der 
Juden, nicht auch der Heiden? Ja, auch der 
Heiden, da doch gilt: Gott ist «der Eine». Er 
wird aufgrund des Glaubens sowohl die 
Beschnittenen wie die Unbeschnittenen 
gerecht machen. Setzen wir nun durch den 
Glauben das Gesetz außer Kraft? Im 
Gegenteil, wir richten das Gesetz auf.  
 
Das Evangelium nach Lukas 16, 1-13 
Jesus sagte zu den Jüngern: Ein reicher 
Mann hatte einen Verwalter. Diesen 
beschuldigte man bei ihm, er verschleudere 
sein Vermögen. Darauf ließ er ihn rufen und 
sagte zu ihm: Was höre ich über dich? Leg 

Rechenschaft ab über deine Verwaltung! Du 
kannst nicht länger mein Verwalter sein. Da 
überlegte der Verwalter: Mein Herr entzieht 
mir die Verwaltung. Was soll ich jetzt tun? 
Zu schwerer Arbeit tauge ich nicht, und zu 
betteln schäme ich mich. Doch - ich weiß, 
was ich tun muß, damit mich die Leute in 
ihre Häuser aufnehmen, wenn ich als 
Verwalter abgesetzt bin. Und er ließ die 
Schuldner seines Herrn, einen nach dem 
andern, zu sich kommen und fragte den 
ersten: Wieviel bist du meinem Herrn 
schuldig? Er antwortete: Hundert Faß Öl. Da 
sagte er zu ihm: Nimm deinen Schuldschein, 
setz dich gleich hin, und schreib «fünfzig». 
Dann fragte er einen andern: Wieviel bist du 
schuldig? Der antwortete: Hundert Sack 
Weizen. Da sagte er zu ihm: Nimm deinen 
Schuldschein, und schreib «achtzig».  
Und der Herr lobte die Klugheit des 
unehrlichen Verwalters und sagte: Die 
Kinder dieser Welt sind im Umgang mit 
ihresgleichen klüger als die Kinder des 
Lichtes.  
Ich sage euch: Macht euch Freunde mit Hilfe 
des ungerechten Mammons, damit ihr in die 
ewigen Wohnungen aufgenommen werdet, 
wenn es (mit euch) zu Ende geht.  
Wer in den kleinsten Dingen zuverlässig ist, 
der ist es auch in den großen, und wer bei 
den kleinsten Dingen Unrecht tut, der tut es 
auch bei den großen. Wenn ihr im Umgang 
mit dem ungerechten Reichtum nicht 
zuverlässig gewesen seid, wer wird euch 
dann das wahre Gut anvertrauen?  
Und wenn ihr im Umgang mit dem fremden 
Gut nicht zuverlässig gewesen seid, wer 
wird euch dann euer (wahres) Eigentum 
geben?  
Kein Sklave kann zwei Herren dienen; er 
wird entweder den einen hassen und den 
andern lieben, oder er wird zu dem einen 
halten und den andern verachten. Ihr könnt 
nicht beiden dienen, Gott und dem 
Mammon.  
Das Evangelium nach Lukas 18, 1-8 
Jesus sagte ihnen durch ein Gleichnis, daß 
sie allezeit beten und darin nicht nachlassen 
sollten: In einer Stadt lebte ein Richter, der 
Gott nicht fürchtete und auf keinen 
Menschen Rücksicht nahm. In der gleichen 
Stadt lebte auch eine Witwe, die immer 



wieder zu ihm kam und sagte: Verschaff mir 
Recht gegen meinen Feind! Lange wollte er 
nichts davon wissen. Dann aber sagte er 
sich: Ich fürchte zwar Gott nicht und nehme 
auch auf keinen Menschen Rücksicht; 
trotzdem will ich dieser Witwe zu ihrem 
Recht verhelfen, denn sie läßt mich nicht in 
Ruhe. Sonst kommt sie am Ende noch und 
schlägt mich ins Gesicht. Und der Herr fügte 
hinzu: Bedenkt, was der ungerechte Richter 
sagt. Sollte Gott seinen Auserwählten, die 
Tag und Nacht zu ihm schreien, nicht zu 
ihrem Recht verhelfen, sondern zögern? Ich 
sage euch: Er wird ihnen unverzüglich ihr 
Recht verschaffen. Wird jedoch der 
Menschensohn, wenn er kommt, auf der 
Erde (noch) Glauben vorfinden?  


